
2.2.3 Das Buchwesen im 18. Jahrhundert 



Funke, S. 49 

Ca. 1750 

1794 



La Fontaine, Fables 
 
 
gedruckt von 
Francois-Ambroise 

Didot  
 
 

Funke, S. 170 



 
Manuale Tipografico  
 
 
 
 
von  
Giambattista Bodoni 
 
 
1818 
 
Funke, S. 165 



Schriftmusterblatt von 
 
William Caslon 
 
1734 

Funke, S. 179 



 
 

Vergil-Ausgabe  
 
 
gedruckt von 
John Baskerville 
 
 
1757 
 
 
  
 

Funke, S. 179 



•  Es kommt zu einer Erholung des Buchwesens in ganz Europa. 
•  In Deutschland festigt Leipzig seine Vormachtstellung und wird zu der Bücherstadt 
•  Bedeutende Verlage:  

- Breitkopf (später & Härtel, Leipzig) mit der Schaffung einer neuen Fraktur  
  und  technischen Neuerungen im Notendruck 
- Göschen (Leipzig, dann Grimma) als Verleger Goethes und Schillers 
- Unger (Berlin) und Cotta (Stuttgart), die nach Göschen die Klassiker  
  verlegten 

•  In Frankreich erlebt v. a. das illustrierte Rokokobuch eine Blüte. Die Druckerdynastie Didot 
entwickelt den typographischen Punkt, entwirft eine klassizistische Antiqua und ist technisch 
innovativ (Langsiebpapiermaschine; erfunden durch Louis Robert 1799) 

•  Bodoni wird zum bedeutendsten Drucker Italiens: klassizistische Schrifttypen, rein 
typographisch gestaltete Bücher (Manuale tipografico, 1788) 

•  In England entwickeln Caslon und Baskerville nationale Schrifttypen. Eine Besonderheit sind 
zudem die englischen Privatpressen 

•  In Amerika war schon 1539 die erste Druckerei entstanden (Mexiko), 1639 erscheint das erste 
Buch in Nordamerika. Der Buchbedarf  wird jedoch zunächst durch Importe gedeckt. Bis zur 
Unabhängigkeit werden nur etwa 60 Titel/Jahr gedruckt („amerikanische Inkunabelzeit“ bis 
1820). Der Buchhandel bleibt mobil. Im 18. J. gibt es schon Verlage/Druckereien von 
Bedeutung: 1730 gründet z. B. Benjamin Franklin einen Verlag. 

 

Zusammenfassung Buchwesen im Barock – 18. Jh. 



 2.2.4 Das barocke Buch : Typographie,  
          Illustration, Einband 



Typographie 



Der aus dem Grab der Vergessenheit wieder erstandene Simplicissimus 
Johann Jakob von Grimmelshausen, Nürnberg 1684 

https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/
bsb10924827_00026.html 
 



http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Initialen.jpg&filetimestamp=20080424011314 

Wiederholte Verordnung,  
das Heyrathen und die  
Ehe-Verlobnüſſen der  
Münſteriſchen Militz betreffend 
 
1768 
 



La Fontaine, Jean de:  
Fables 
 
 
gedruckt von 
Francois-Ambroise 

Didot, 1788  
 
 
Funke, S. 170 



Funke, S. 45 



Funke, S. 49 

1750 

1794 



Titelblätter 



Format-Buch  
 
Daniel Michael 
Schmatz 
 
Sulzbach, 1684 
 
 

Janzin, S. 229 



http://www.pierre-marteau.com/library/g-1684-0012.html 

Der aus dem Grab der Vergessenheit wieder erstandene Simplicissimus 
Johann Jakob von Grimmelshausen, Nürnberg 1684 



 
Origines Guelficae 
 
Hannover, 1750 - 1753 
 
 
 

 
 
 

Janzin, S. 232 



1788      2. Aufl. 1818 Funke, S. 165 

Manuale Tipografico (Bodoni) 



http://ua-letterpress.blogspot.com/2010_06_01_archive.html 

Druck von John Baskerville 
 
1757 



Illustrationen 



Aus dem „Neuen Blumenbuch“ der Maria Sybilla Merian 
1675/1680 

http://de.academic.ru/pictures/dewiki/77/Merian_Blumenbuch.jpg 



Kupferstich 
nach einer Zeichnung 
von  
Maria Sybilla Merian 
 
Aus den 
„Metamorphosis  
insectorum  
Surinamensium“ 
 
1705 

http://www.babenberg.de/kunstkarten/merian_gross/M_143_86_gross.html 



Titelblatt mit  Frontispiz, 1758 
Janzin, S. 260 



 
Kupfertitel des Werkes 
 
„Monumentum  
Gloriae Ernesti Augusti“ 
 
Leichenpredigt 
auf  Kurfürst Ernst August 
 
1704 

http://bookmarks2009.de/wp-content/uploads/2009/01/c20088titelkupfer-l_final.jpg 



Porträt 
Johann Matthias Gesners 
 
 
Kupfertitel des Werkes  
"Novus Linguae 
Et Eruditionis Romanae 
Thesaurus"  
 
1749 
 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Johann_Mattias_Gesner_-_Titelkupfer.jpg&filetimestamp=20081010080955 



„Kupfer-Bibel“ von Johann Jakob Scheuchzer  
1731/1735 Janzin, S. 262 – 263) 



Illustration 
von 
François Boucher 
 
  
  
Ovids 
„Metamorphosen“ 
 
 
Paris, 1767/1771 

Funke, S. 292 



Illustration  
von  
Hubert Gravelot  
 
 
Corneilles  
„La suite du Menteur“ 
 
Genf, 1764 

Funke, S. 293 



Goethes „Die Leiden des Jungen Werther“, Berlin 1775 
Illustrationen von Daniel Chodowiecki 

Funke, S. 298 



Kupferstich von D. Chodowiecki 



Einbände 



Französischer Einband von Florimond Badier 
Pointillé-Stil, zweite Hälfte des 17. Jh. 

https://www.lotsearch.net/lot/seneque-l-annae-senecae-philosophi-opera-omnia-lugd-
batav-apud-44234216 



Maroquineinband 
im Stil der Jansenisten- 
einbände  

 
 
 
 
 

Funke, S. 352 



Janzin, S. 278 

Paris, um 1783 

Dentelle-Einbände 

Regensburg, um 1680 



Italienischer Barockeinband 
 
Fächerstil 
 
um 1645 

http://www.uni-graz.at/ub-sosa-skriptum-einbandkunde.pdf 



Gobelineinband 

 

 

Leipzig, 1758 

 



Gebrauchseinbände  

Bibliothek des Strahov-Klosters, Theologischer Saal 



Zusammenfassung - Das barocke Buch 
•  Die Entwicklung führte vom typischen „Barock-“Buch mit überladen gestaltetem 

Titelblatt  und überlangem Titel über das zierlichere Rokokobuch hin zum 
klassizistisch beeinflussten, geradlinig und nüchtern gestalteten Buch, das über 
dieTypographie und erlesenes Material Wirkung erzielten wollte. 

•  Die Buchillustration wurde vom Kupferstich beherrscht, einem Tiefdruckverfahren, 
das genaue und detaillierte Abbildungen (Naturwissenschaft, Architektur) ermöglicht: 
- Titelkupfer: Kupferstich, der der Titelseite beigegeben wird 
- Kupfertitel: ganzseitiger Kupferstich als Titelblatt oder als gegenüberliegende Seite  
  (die gesamte Seite ist gestochen) 
- Frontispiz: ganzseitiger Kupferstich gegenüber der Titelseite 
- Titelvignette: kleiner Kupferstich auf der Titelseite  

•  Frankreich war führend auf dem Gebiet der Illustration (Boucher, Gravelot). In 
Deutschland am berühmtesten war Daniel Nikolaus Chodowiecki, der u. a. Goethes 
„Werther“ illustrierte 

•  Auch in der Einbandkunst war Frankreich führend. Neben reich geschmückten 
Einbänden im Pontillé- oder Dentelle-Stil gab es v. a. im 18. Jh. auch schlichtere  
Jansenisten-Einbände, die nur durch Randlinien verziert sind. 

•  Das Gebrauchsbuch wurde in Schweinsleder  oder Pergament gebunden und blieb 
unverziert. 
 


